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Kr. 118 Samstag den 23 . Mm 1931

Neue Steuerpläne
Berlin, 22. Mai . Wir konnten vor einiger Zeit mitteilen,

daß die Reichsregicrung in ihrer neuen Notverordnung außer
einschneidenden Ersparnismatznahmcn voraussichtlich auch noch
genötigt sein werde, eine Erhöhung der Umsatzsteuer zu dekre¬
tieren. Auf diese Möglichkeit hat der Rcichssinanzminister
sa schon in seiner Erklärung vor dem Reichstag und Reichsrat
während des letzten Tagungsabschnittcs hingewiesen und in
diesem Zusammenhang das Wort von der „letzten Steuer-
reserve" geprägt, auf die er unter dem Zwang der Verhältnisse
vielleicht zurückzugreifen genötigt sein werde.

Von anderer Seite wird der Regierung nun auch die Ab¬
sicht zugeschoben, die Steuern für die Einkommen über 8100
Mark zu erhöhen. Es ist dies bekanntlich eine der steuer¬
politischen Forderungen , die von der Sozialdemokratie wah¬
rend der Etatsberatungen erhoben, aber durch das Votum
des Reichsrats schließlich zu Fall gebracht worden sind. Kanz¬
ler und Finanzminister haben sich anss schärfste einer solchen
erneuten Einkommensteuer-Erhöhung widcrsetzt. Daß der
Reichsarbeitsministcr Dr . Stegerwald einer Heraufsetzung der
Steuersätze für die höheren Einkommen nicht abgeneigt ist und
für diese Auffassung auch im Kabinett Stimmung zu machen
versucht, mag zutreffen. Es ist aber nicht anzunehmen, daß
Kanzler und Finanzminister ihren Standpunkt ändern werden
in einer Frage, die an die Grundlagen des Kabinetts rührt.

Sie Sozialdemokratie übermittelt Brüning
ihre Forderungen

Berlin, 22. Mai- Wie das Nachrichtentmro des VDZ.
meldet, hat der Vorstand der sozialdemokratischenRcichstags-
fraktion entgegen seiner ursprünglichen Absicht, die Forderun¬
gen der Sozialdemokraten in Zusammenhang mit der Brot-
preisfragge nicht in einer mündlichen Verhandlung dem
Reichskanzler vorgetragen . Der Fraktionsvorstand hat viel-
mehr. am Freitag folgendes Schreiben an den Reichskanzler
Dr. Brüning gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Seit wir mit unserem
Schreiben vom 22. April Ihre Aufmerksamkeit auf die Welle
der Brotpreiserhöhungen gelenkt und Maßnahmen der
Reichsregierung aufgrund der Bestimmungen des Zollgesetzes
vom März 1!>3I gefordert haben, ist die Aufwärtsbewegnng
der Brotpreisc an vielen Orten weiter fortgeschritten. Weder
die auf ein Kontingent beschränkte Herabsetzung des Weizen¬
zolles, noch die im einzelnen mit Mühlen und Bäckern geführ¬
ten Verhandlungen haben bisher die in Aussicht gestellte und
vom Gesetz vorgeschriebene Herabsetzung der Brotpreise auf
den durchschnittlichen Stand der Monate von Oktober bis
März bewirken können.

Angesichts der auch in den Sommermonaten kaum ver¬

ringerten Massenarbeitslosigkeitund der ständigen Herab¬
drückung der Einkommen der breiten Masten der arbeitenden
Bevölkerung halten wir eine längere Verzögerung der Brot-
Preissenkung für unerträglich. Wir sind der Meinung, daß es
der Reichsregierung an der Macht, die Voraussetzungenfür
eine allgemeine Senkung der erhöhten Brotpreise zu schaffen,
nicht fehlt, daß sie aber dieses Ziel am raschesten und wirk¬
samste» auf dem Wege der allgemeinen Herabsetzung der Zölle
für Brotgetreide und für die mit dem Roggenverbrauch kon¬
kurrierenden Futtermittel erreichen kann.

Wir machen die Reichsregierung erneut auf die schwere
Beunruhigung aufmerksam, die die Nichterfüllung der Ver¬
pflichtungen der Regierung auf dem Gebiete der Brotpreis¬
senkung in der Bevölkerung verursacht, und wir mästen mit
allem Nachdruck die sofortige Durchführung der zur Brotpreis¬
senkung erforderlichen Maßnahmen, insbesondere der Zoll-
Herabsetzungen von der Reichsregierung fordern."
Keine Herausnahme des SteuervereinheitUchungs-

gesetzes aus der Notverordnung
Berlin, 22. Mai. Die bayerische„Staatszeitung" bringt

eine Nachricht, wonach die Verhandlungen zwischen dem Reichs¬
kanzler und den Führern der Bayerischen Volkspartei über
die Herausnahme des Steuervereinheitlichungsgesetzes aus der
Notverordnung vom Dezember v. I . einen Erfolg gehabt
hätten ; augenblicklich sei noch nicht in allen Einzelheiten be¬
kannt, inwieweit das Reich die Notverordnung entsprechend den
Wünschen Bayerns und anderer größerer deutscher Länder
abändern würde. Von zuständiger Stelle wird hiezu mitgeteilt,
daß eine Herausnahme des Steuervcreinheitlichungsgesetzes
aus der Notverordnung nicht in Frage kommt.

Außerordentliche Tagung des
DeutfchenVeamtenbnndes

Berlin, 22. Mai. Die Bundesleitung des Deutschen Bc-
amtenbnndes nahm in , ihrer gestrigen außerordentlichen
Sitzung zu den in der Presse angekündigten Maßnahmen der
Reichsregierung auf sinanz- und wirtschaftspolitischemGebiete
Stellung . Sie sprach sich erneut mit aller Entschiedenheit
gegen jede Gehaltskürzung oder Sonderbelastung der Be¬
amtenschaft aus und gab zugleich ihrem Bedauern Ausdruck,
daß der Reichskanzler bis jetzt noch keine Gelegenheit zu der
Aussprache gegeben hat, um die der Deutsche Beamtenbund
bereits am 23. April nachgesucht habe. Die Bnndesleilung
hat eine außerordentliche Tagung der Führer des Deutschen
Beamtenbundes aus dem ganzen Reiche für Mittwoch, den 27.
Mai . nach Berlin cmbcrufen ; für den gleichen Abend ist eine
große Kundgebung vorgesehen.

Keine Untersuchung über die Reparationsfrage
beantragt

Berlin,  22 . Mai. Zu der Meldung auslänbischcr Blät¬
ter, die Reichsregierungbeabsichtige, bei der Bank für Inter¬
nationalen Zahlungsausgleich die Entsendung einer Kommis¬
sion zu beantragen, die eine Diagnose hinsichtlich der Repara-
twnsfrage stellen soll, wird von unterrichteter Seite mit¬
geteilt, daß derartige Absichten bei der Reichsregicrung nicht
bestehen.

Abreise der deutschen Delegation aus Genf
Genf, Mai - Die Abreise der deutschen Delegation ist

für morgen, Samstag abend 6 Uhr, vorgesehen. Im Anschluß
an die letzte Sitzung gibt Außenminister Dr . Curtius ein
Frühstück für die deutschen Pressevertreter.

Das Dölkerbundsratserfuchen zum Zollunionsplan
beim Haager Gerichtshof eingegangen

Haag, 22. Mai . Das Sekretariat des Ständigen inter¬
nationalen Gerichtshofes gibt bekannt, daß dem Gerichtshof
nunmehr die offizielle Aufforderung des Völkerbundsratcs um
Abgabe seiner Entscheidung über das geplante deutsch-öster¬
reichische Zollabkommmen zugegangen ist. Dieses Ersuchen
wird vom Gerichtshof gemäß dem durch das Statut geregelten
Verfahrensgange in Behandlung genommen werden-
Große Demonstrationen bei der Ankunft Briands

in Paris
Paris , 22. Mai . Außenminister Briand ist heute abend um

22.30 Uhr aus Genf kommend in Paris eingctrosfen. Schon
lange vor der Ankunft des Zuges hatten sich auf dem Bahn¬
steig zahlreiche Politiker eingefunden, während sich in der
Bahnhofshalle und vor dem Bahnsteig eine durch ein starkes
Polizeiaufgebot zurückgehalteneMenge sammelte, die aus meh¬
rere Tausend Personen geschätzt werden kann. Darunter be¬
kunden sich viele Abteilungen ehemaliger Frontkämpfer und
Abordnungen linksstehender politischer Organisationen . Als
2er Zug einlies, durchbrach die Menge den Äbsperrungsgürtel
und überflutete den Bahnhofeingang . Nur mit Mühe konnte
dem mit tausendstimmigen Ralfen „Es lebe Briand ! Es lebe
2er Friede! Nieder der Krieg !" begrüßte Außenminister der
Weg zum Auto gebahnt werden, das ihn innerhalb weniger
-vc muten zum Quai d'Orsay brachte.

Nach der Abfahrt des Autos kam es zu einigen Zwischen¬
fällen. Mitglieder der Action francaise bombardierten aus
einem Kaffeehaus die Menge mit Gläsern und Stühlen . Zwi¬
schen ihnen und verschiedenen Formationen aus der Menge
kam es zu einer regelrechten Schlägerei, bei der mehrere Teil¬
nehmer nicht unerheblich verletzt wurden.

Belgische Stimme über de« Anschluß
In der Zeitung „L' independance Belge" (Belgien) äußert

sich der belgische Staatsmann Jaspar über Len Anschluß. Er¬
jagt dazu folgendes: Europa macht ein sonderbares Schicksal
durch. Clemencean gewann den Krieg, weil er seine außer¬
ordentliche ideelle Bedeutung verstanden hatte. Er wußte
ihn mit der ganzen Schönheit des Ideals zu schmücken. Diese
Haltung erklärt übrigens auch einige unbestreitbare Jrrtü-
mer des Versailler Vertrages . Die Habsburger waren es, die
in den Augen des französischen Radikalismus die Politik Met¬
ternichs und der heiligen Allianz verkörperten. Frankreich,
revolutionär und traditionär zugleich, hatte die antiösterrei¬
chische Politik von Franz I. und Ludwig XIV- gerade in den
Punkten übernommen, in denen diese vergänglich war . Der
Sturz der Habsburger machte daher den Anschluß unvermeid¬
lich. Die Verträge können die Wirtschaftsgeographie und die
Völkerverteilung einer Welt nicht ändern . Die Worte sind
gegen die Tatsachen. Der Anschluß ist die unvermeidliche
Folge des deutschen Erwachens im Jahre 1848. Indem man
Oesterreich isolierte, sprengte man die Dämme. Es ist zu spät.

Erst Todesurteil , bau » Freispruch
Kuttcnberg (Böhmen), 2l. Mai. Vom hiesigen Schwur¬

gericht waren im Vorjahr der alte Bauer Zeman, sein Sohn
und dessen Frau Marie wegen der Ermordung der alten Frau
Zeman zum Tode, der minderjährige Knecht Schubert zu 10
Jahren schwerem Kerker verurteilt worden. Die Stimmen ans
dem Volke, daß die junge hübsche Bäuerin zu Unrecht ver¬
urteilt worden sei, wollten nicht verstummen. Das Oberste
Gericht verwarf die Nichtigkeitsbeschwerdender Verurteilten
bis ans die der Marie Zeman. Nunmehr fand die neuerliche
Verhandlung gegen sic statt. Stundenlang war das Kutten¬
berger Gerichtsgebäude von einer großen Menschenmenge be¬
lagert , die auf das Urteil wartete. Das Urteil lautete auf
Freispruch. Dm Zeman durfte den Gerichtssaal sofort ver¬
lassen und nach Hause zurückkehrcn. Vor Freude weinend
umarmte sie ihre Mutter , die sie mit einem Pferdegespann
erwartet hatte, um sie nach Lause zu bringen.

8S. Ialiegang

Rund UM Gens
Weltpolitische Wochenrundschau

Um das Selbsibestimmungsrccht der Völker - Kampfpause—
„Zeitraubende" Abrüstung — Schwierigkeiten in aller Welt

(Nachdruck verboten.)
is- Der Genfer Krieg scheint abznslauen. Es war ein

harter Kampf, der die letzten Reste des Glaubens an Pan-
Europa ziemlich zerstörte. Der Auftakt in der Wahl des
Präsidenten der französischen Republik, bei der der „Pan-
europäer " Briand durchsiel, während die Rechte den Sieg
errang , zeigte schon, was in Gens kommen werde. Das Recht
auf Selbstbestimmung  der Völker, das einst Frankreich
als Wahlspruch aus seine Fahnen schrieb, um die Welt in den
Krieg gegen Deutschland zu Hetzen, wurde Deutschland und
Oesterreich von Frankreich abgesprochen. Schon im Europa-
Ausschuß, der der Tagung des Völkerbundsrates vorausging,
erklärte ^ Frankreich der Zollunion den schärfsten Krieg.
Briand sagte kurz und bündig „Nein". Die politische, rechtliche
und wirtschaftliche Leite will er als eins behandelt wissen.
Deutschland aber lehnte es vor allem beim Rat im Völkerbund
ab, sich als Angeklagten, der eines politischen Vergehens schul¬
dig sei, vor das Forum des Völkerbundes zerren zu lassen.
Da brach man den politischen Streit wegen der Zollunion ab.
- Die rechtliche  Frage wurde auf den Antrag Englands

hin dem Haager Schiedsgericht anvertraut und die wirtschaft¬
lichen Probleme ruhen im Schoße des Europa -Ausschusses in
Genf. Man hat also die ganze Geschichte wieder einmal ver¬
tagt.  trotzdem Oesterreichs Not kein langes Znwarten mehr
gestattet.

Wie wird Haag entscheiden? Es ist nicht ausgeschlossen,
daß die Richter im Haag der Entscheidung ausweichen und
behaupten, daß man erst dann wisse, ob Oesterreichs Unabhän¬
gigkeit gewahrt sei, wenn man sich neben der rein rechtlichen
Frage auch über die politischen Folgen im Klaren sei. lieber
die politischen Folgen aber hätte der Völkerbund zu entscheiden.
Sollte Haag vom rein juristischen Standpunkt aus gegen die
Zollunion nichts einzuwenden haben, so wird Frankreich
vielleicht mit Artikel 11 des Völkerbundspaktes auswarten , wo¬
nach jedes Mitglied des Völkerbundes den Rat darauf aufmerk¬
sam machen kann, wenn irgend ein Staat die internationalen
Beziehungen „beeinflusse" oder den Frieden stören könnte.

Im Herbst also nndct der politische Streit um die Zoll¬
union seine Fortsetzung. Frankreich wird dabei von seinen
Vasallen getreulich unterstützt werden, wie auch diesmal von
Südslavien , dem es schnell vor der Tagung noch eine allerdings
recht teure Anleihe zur Stützung seiner Währung gab.

Die Frage wird nun aufgeworfen: Wird nun Deutsch¬
land aus dem Völkerbund austreken,  der ihm sein
Recht, nach eigenen friedlichen Gesetzen zu leben, nimmt ? Jetzt,
in diesem Augenblick, wäre aber wohl ein Verlassen des Völker¬
bundes sicherlich verfrüht ; denn abgesehen davon, daß die
Frage der Zollunion nicht geklärt ist. muß man erst das Er¬
gebnis der kommenden Abrüstungskonferenz  abwarten.

Tie gehässige Auslandspreise hat den Stapellauf des Pan¬
zerschiffes„Deutschland" dazu benützt, um aus die „Rüstungen"
Deutschlands hinzuweisen, natürlich mit der Absicht, das bis¬
herige Fehlschlagen der Abrüstnngsbemühungen zu entschul¬
digen. Der Völkerbundsrat lehnte den deutschen Antrag,
man solle die Rüstungen aller Staaten osfenlegen, ab. Briand
erklärte den deutschen Vorschlag zwar für gut, aber für zu
„zeitraubend". Daß man Gens, das säst jede gute politische
Tat im Keime erstickte, zum Tagungsort der großen Ab¬
rüstungskonferenz 1932, die Henderson leiten wird, anscrwählte,
ist ein schlechtes Vorzeichen. Es wäre aber Wohl sehr begreif¬
lich, wenn Deutschland bei einem Versagen der Abrüstung den
Völkerbund verläßt.

Die durchaus mangelhafte Genugtuung der Verbrechen,
die die Polen an den deutschen Minderheiten begingen, hat das
Ansehen des Völkerbundes in Gens auch nicht gefestigt.

Rach Gens wird der Juni -Ausflug des Reichskanzlers und
des deutschen Außenministers nach England staitsinden. Es
wird dann hohe Zeit, die Rcvifionsfrage anzuschnciden.

Inzwischen haben fast alle Länder Europas mit inneren-
Schwierigkeiten zu tun . In Deutschland wächst naturgemäß
der Radikalismus von links und rechts, da die Not immer
mehr zunimmt. Oesterreich kämpft gegen eine Regierungs¬
krise. Ob Briand auch nach Gens das Amt des Außenministers
beibehält, ist sehr zweifelhaft. Man rechnet z. T . mit einer
Neubildung des Kabinetts in Frankreich. Aus England kom¬
men Gerüchte von einem Rücktritt des Schatzkanzlers Snow-
den, da er aus Gesundheitsrücksichten sein Amt nicht mehr
führen könne. Tie Frage des Nachfolgers bringt dem Kabinett
neue Schwierigkeiten.

Wie s in Deutschland aussieht!
is- Die Basler Nationalzeitnng zeichnet sich nicht durch

einseitige Parteinahme für Deutschland aus , gilt vielmehr als
Frankreich freundlich, weswegen es Wohl auch kein Zufall ist,
daß sie als „Auslandsstimmc " von unserem sranzoscnsreund-
lichen Extrempazifisten Förster und Dr . Mönins (Allg. Rund¬
schau. München) gegen die deutsche Politik gern zitiert wird-

Dieses Basler Blatt schrieb dieser Tage n. a. Folgendes:
„Der Glaube der Deutschen, daß sic nichts mehr zu ver¬
lieren  haben , nimmt erschreckend überhand. Vorletzten
Sonntag wurden die Zahlen des neuen Defizits veröffentlicht:
anderthalb Milliarden! Letzten Sonntag verkündete der
Reichskanzler„neue unpopuläre Sparmaßnahmen". Tags da¬
rauf erklärte ReichssinanzministerDietrich, man müsse sich
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Re StrakenschlachlmHeslach
Stuttgart , 22. Mai . lieber den Zusammenstoß von Natio¬

nalsozialisten und Kommunisten in Heslach wird von der
„Württ . Ztg ." noch berichtet: Der Marsch der Nationalsozia¬
listen durch die Karlsvorstadt , sührte zu den größten Unruhen,
die wir seit Jahren in Stuttgart hatten . Schon beim Ma-
ricnplatz kam es zu einem Zusammenstoß zwischen National¬
sozialisten und Kommunisten, bei dem ein Mann mit einem
Messer nicht unerheblich verletzt worden sein soll, und die
Polizei vom Gummiknüppel Gebrauch machen mußte. Der
Zug der Nationalsozialisten bewegte sich mit Musik durch die
Möhringerftraße nach dem Platz vor der Matthäuskirche.
Hier kam es zu einer größeren Schlägerei. Unter wüstem Ge¬
schrei wälzte sich ein Menschenknäuel am Boden. Auf die lie¬
genden schlugen die Umstehenden ein, die zugleich wieder An¬
gegriffene waren. Die Polizei schritt scharf ein und konnte
nach einiger Zeit mit dem Gummiknüppel die « treitenden
trennen . Neben dieser großen Schlägerei gingen kleinere ein¬
her. Ein Mann , der den Zug in der Tchreiberstraße durch
Handaufheben gegrüßt hatte, wurde angegriffen unv zu Boden
geschlagen. In der Böblingerstraße trennte ein Schutzmann
einige sich am Boden wälzende Leute. In der Wolffstraßc
hörte eine Schlägerei erst durch einen regelrechten „Sturm¬
angriff " der Polizei auf. Es gab eine Reihe von Verletzten.
Einige Wurden zu einem in der" Böblingerstraße wohnenden
Arzt gebracht. Die Polizei nahm hier schon eine Anzahl Ver¬
haftungen vor. Der Zug der Nationalsozialisten ging von der
Schreiberstraße aus durch die Eiernest-Siedlung . Im Lerchen-
rain kam es wieder zu Zusammenstößen, bei denen die Polizei
mit dem Gummiknüppel Ordnung — soweit man überhaupt
noch von Ordnung reden konnte — schaffte. Auf dem sogen.
„Ochsenplatz" beim „Alten Schulhaus " in der Böblingerstraße
gab cs eine Schlägerei, die in eine wahrhafte Massenschlacht
ausartete . Hier ging es am schlimmsten zu. Ein wildgewvr-
dener Menschenhaufen schlug aufeinander los. Von einem
Bauplatz in der Nähe wurden Steine geworfen, die teilweise
Pflastersteingröße hatten. Ein Schutzmann wurde von einem
solchen Stein an der Schulter getroffen. Auch Schüsse wurden
abgegeben. Durch rücksichtslose Anwendung des Gummiknüp¬
pels gelang es der Polizei , die Menge auseinanderzutreiben.
Durch die Straßen eilten Hunderte von Menschen in wilder
Flucht, drückten sich in offenstehende Haustüren , aus denen sie,
kaum war die Polizei weg, wieder herausquollem Wüste Be¬
schimpfungen gegen die Polizei wurden ausgestoßen. Es gab
auch hier eine Reihe von Verletzten und eine Anzahl Verhaf¬
tungen . Auf dem Platz vor der Matthäuskirchc hielt ein Na¬
tionalsozialist eine Rede, in der er ausführte , daß die National¬
sozialisten nicht durch Heslach marschierten, um zu „propagan-
dieren", sondern um „aufzuklären". Es hatte ganz den An¬
schein. als sollte es hier wieder zu einer Schlägerei kommen.
S .A.-Leute, mit Stahlruten bewaffnet, stürzten sich plötzlich
in größerer Zahl auf die sie umgebende Menschenmenge, die
fluchtartig auseinanderstob. Die Polizei trieb die Menge durch
die Böblinger - und Möhringerftraße . Immer wieder stürzten
Schutzleute den schimpfenden und schreienden Kommunisten
entgegen. Manchmal waren die Straßen geradezu angefüllt
von eilig rennenden Leuten, durch die bereits „geräumten"
Straßen zogen die Polizeiautos . Die Nationalsozialisten zogen
nach dem „Lindenplätzlc". begleitet von Kommunisten, die im¬
mer wieder vor, der Polizei zerstreut wurden . Der Platz , wo
sich der Zug der Nationalsozialisten auflöstê war von der
Polizei abgesperrt. Die einzelnen kleineren -rrupps wurden
Lei ihrem Abzug noch von der Polizei und Kommunisten be¬
gleitet. Es kam dabei zu einer kleinerer: Schlägerei in der
Friedrichstratze. Auch an anderen Stellen der Stadt mag es
noch Reibereien gegeben haben. Gegen 11 Ilhr herrschte in
den Straßen der Karlsoorstadt wieder Ruhe. Hin und wieder

streifte ein PolizeiaMs die Gegend ab. Insgesamt wurden
etwa 10  Teilnehmer an den Zusammenstößen sestgenommen
Die Zahl der Verletzten ist ziemlich groß, Viele mußten ins
Krankenhaus gebracht werden. Da die Verletzten teils selbst
einen Arzt oder ein Krankenhaus aufsuchten, teils von der
Polizei und den Sanitätern dorthin gebracht wurden, war es
setzt noch nicht möglich, eine Uebersicht zu erlangend

Stuttgart , 22. Mai . Der „NS .-Kurier " berichtet über die
Zusammenstöße in Heslach, daß 30—10 Nationalsozialisten ver¬
wundet wurden . Die von anderer Seite ausgestellte Behaup¬
tung , daß die S .A.-Leute bewaffnet gewesen seien, wird von
dem Blatt entschieden bestritten.

VerSamlrrngen unter freiem Himmel
verboten

Verbot des Innenministeriums mit Wirkung bis 30. Seht , ibru
Geltung für das ganze Land

Tie Zusammenstöße in Stuttgart -Heslach haben für die
beteiligten Parteien die höchst unliebsame Folge eines radi¬
kalen Verbots politischer und propagandistischer Betätigung
unter freiem Himmel gezeitigtz Das letztcmal ging das Verbot
vom Polizeipräsidium aus, diesmal hat das Ministerium des
Innern aus Grund der bekannten Verordnung des Reichs¬
präsidenten „wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche
Sicherheit" das Versammluiigsberbot erlassen.

Wir können nur ausführen , daß es kein Rnhmeszeichen
für ein Volk ist, wenn die Handhabung der den Staatsbürgern
zukommenden politischen Freiheiten im Interesse der ösfent-
lick>en Sicherheit in der Weise eingeengt werden müssen, wie
das hier geschehen ist. Die letzten Vorgänge haben indessen
gezeigt, daß eine andere Möglichkeit nicht bestehst Es ist ein
undenkbarer Zustand, daß die staatliche Polizei , so wie das am
Donnerstag der Fall war , abwarten und zusehen muß, bis die
politischen Gegner aneinander geraten , um dann die unwür¬
dige Rolle des Büttels zu spielen, der die Streitenden trennt.

Bemerkenswert ist, daß das neue Vcrsammlungs -, Um¬
zugs- und Propagandafahrtenverbot nicht nur für den Um¬
kreis Stuttgart , sondern für das ganze Land Württemberg
gilt.

Die Verfügung hat folgenden Wortlaut.
„Zusammenstöße von Angehörigen politischer Parteien

hübe neuerdings in Württemberg verschiedentlich zu erheblichen
Störungen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung geführt.

Da bei der Verschärfung der politischen Gegensätze eine
Wiederholung derartiger Vorgänge zu befürchten ist, Uetz sich
die bisherige weitgehende Zurückhaltung der Regierung nicht
länger verantworten . Das Innenministerium sah sich deshalb
gezwungen , unter dem 23. d. M . aus Grund des Art. IW
Abs. 2 der Reichsverfafsung in Verbindung mit 8 1 der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer
Ausschreitungen vom 28. März 1931 wegen unmittelbarer Ge¬
fahr für die öffentliche Sicherheit bis 30. September 1931 für
Württemberg alle politischen Versammlungen unter freiem
Simmel einschließlich der Aufzüge und Propagandafahrten zu
verbieten . Unter Propagandafahrten fallen nicht nur Fahrten
mit Lastwagen , sondern auch solche mit anderen. Verkehrs¬
mitteln"

Vom Polizeipräsidium Stuttgart wird mitgcteilt . Laß Üie
krimiualpolizeilichen Ermittlungen ergeben haben, das; eine
planmäßige Störung des nationalsozialistischen Umzuges von
kommunistischer-Leite vorbereitet war. Bon den 37 Festgeuom-
menen beider Parteieil wird sich eine erhebliche Anzahl wegen
Aufruhrs vor dem Strafrichter zu verantworten haben

„auf das Schlimmste gefaßt machen". Ter Tag, La die Re¬
parationen nicht mehr gezahlt werden können, rückt näher.
Aber ' was dann? Mit einem Zahlungsaufschub, der auf sehr
komplizierten Wegen in anderthalb Jahren eine später natür¬
lich wieder einzuholende Ermäßigung voll nur 500 Millionen
erbringen würde, ist es nicht getan. Dauerermäßignng , Re¬
vision, Abschaffung, das müßte sein.

Deutschland verliert seine Substanz, wie ein Bluter sein
Blut . Auf 20 Millionen Reichsmark wird z. B . die Unter¬
bilanz der Gesamtsozialversicherungvom Direktor des Allianz-
konzerns Schmitt im „Berl . Tagebl." angegeben. Wenn die
Sozialversicherung fällt, und die Gefahr ist grvß, so rutscht
das Heer der ohnehin schon darbenden Sozialrentner ganz in
Nichts hinab . . . Nach Schmitt wächst das Defizit der Inva¬
lidenversicherung, wenn die gegenwärtigen Beiträge weiter-
gezahit werden, jedes Jahr um l Milliarde Mark . Kassenmäßig
werde die Invalidenversicherung in absehbarer Zeit am Ende
sein. Tie Gerüchte über den geplanten Abbau der -Sozial¬
versicherung vermehren infolgedessen die schon vorhandene
Unruhe ins Unerträgliche. Ein Abbau der Erwerbslosenunter¬
stützung um 3» Prozent , dazu noch eine Verlängerung der
Wartezeit um 100 Prozent und eine stark verkürzte Unrer-
stützungsdauer sollen geplant sein; praktisch käme das dem
Verschwindender Versicherung gleich.

^Zie sehr das Geld gerade bei der am wenigsten in An¬
spruch genommenen Erwerbslosenfürsorge , bei der Berliner,
fehlt, bezeuge folgende Erklärung eines Krankenkassenarztes:
Ein Liter Milch auf Krankenschein wird von der Wohlsahrts-
stelle nicht mehr gegeben, weil man höchstens noch das Geld
iür einen Viertelliter pro Kranken habe. Kräftigende Nah¬
rungsmittel können auch auf ärztliche Atteste so gut wie gar
nicht mehr gegeben werden. Die Vertreter städtischer Wohl¬
fahrtsämter erklären ganz offen, daß ohne bedeutende Staats-
Hilfe die gesamte -Wohlsahrtsunterstützung zusammenbrechen
muß. Aber wenn der Staat selbst kein Geld hat? — Die Not
der Wohlfahrtserwerbslosen , d. h. der Arbeitslosen, die keine
Staatsgelder mehr beziehen, sondern mit den geringen Unter¬
stützungen der Gemeinden Vorlieb nehmen müssen, hat die
Hungergrenze überschritten. Dazu nimmt die Arbeitslosigkeit
kaum ab.

Für den nächsten Winter wird mit sechs, mit sieben Millio¬
nen gar gerechnet. Jedermann erklärt, das werde Deutschland
nicht aushalten können. Wir haben Mitte Mai . Mitte Okto¬
ber ist dann das scheinbar Uiiabänderlick)e da. In nur fünf
Monaten wird etwas, das gründlich und entscheidend hilft,
nicht geschaffen werden können. Radikalkuren werden erörtert.
Vielleicht werden die Millionen noch lieber mit Kulilöhnen
arbeiten, als sicher zugrunde gehen. Oder werden sie Revo¬
lution machen?"

Die Hölle von Archangelsk
In 3 Tagen 900 Männer gestorben - «00 000 Sklaven

In der „Polsednija Nowosti" erzählt Ingenieur U-, der
von 1925 bis 1930 beini Rat für Arbeit und Verteidigung in
Rußland angestellt war, von den grauenhaften Zuständen bei
den Holzfällern von Archangelsk:

Im März 1930 mußte U. nach Archangelsk gehen, um die
dortigen Holzsägen, die mit deutschen Maschinen und elek¬
trischen Anlagen ausgestattet sind, zu inspizieren. Bon dort
begab er sich nach Cholmogorh, der Zentrale der Holzsägen.
Die Arbeit wird ausschließlich von Bauern und Arbeitern ver¬
richtet, da die Intellektuellen , die verbannt wurden, umgekom-
men sind. Die Lager der Holzfäller sind mit elektrisch geladenen
Stacheldrahtverhauen umgeben. „Das Dasein der Verbann¬
ten ist so entsetzlich, daß ich es nicht ertragen konnte, es mit-
anznsehen und nach drei Tagen nach Moskau zurückkehrte",
sagt 1l.

Die Holzfäller werden in Partien zu se 50 Mann eingeteilt
und jede Partie muß täglich 100 Bäume fällen. Die dicken
Bäume nrüssen zu einem bestimmten Punkt geschleppt werden.
Pferde oder Traktoren gibt es nicht. Die Leute, die die
Bäume transportieren , ziehen sich arge Verletzungen zu, die
Seile schneiden ihnen ins Fleisch und die Finger sowie die
Zehen frieren ihnen ab. In meiner Gegenwart wurden drei
Männer von stürzenden Bäumen erdrückt. Ein Bauer , der
eine Pfeife rauchen wollte, wurde von dem Wächter mit der
Nagajka derart geprügelt , daß er halbtot liegen blieb. Die
Sterblichkeit in den Lagern ist fürchterlich. Während der drei
Tage, die ich in den Wäldern zubrachte, starben dort , wie ich
in Archangelsk hörte, nicht weniger als 950 Männer . Auf je
5000 Mann kommt ein Arzt . So leben und arbeiten ungefähr
600000 Menschen. Die Frauen , die nach dem Norden deportiert
werden, müssen in den Lagern das Essen kochen, die Baum¬
stämme von der Rinde befreien, Zweige sammeln, Holz sagen
usw. Sie arbeiten ebenso hart wie die Männer und sind
schweren Mißhandlungen ausgesetzt.

In einem Walde traf U. einen Bekannten , der vor acht
Monaten spurlos aus Moskau verschwunden war . Der Mann
war , von seiner Arbeit heimkehrend, in einer Straße Moskaus
verhaftet, zur G.P .U. gebracht und nach einem kurzen Verhör
für fünf Jahre nach dem Norden verbannt worden. Er wußte
nicht, wessen man ihn beschuldigte und weswegen man ihn
bestrafte. Ter vor acht Monaten gesunde und blühend aus¬
sehende Mann war zum Skelett abgemagert und sah wie ein
Greis aus . Er erzählte von den Gruben , die es in jenem
Lager gibt. Es sind zwei Meter tief ausgehobene Schächte,
in denen 10 bis 15 Personen Platz haben. Wer etnem Befehl
zuwider handelt oder nicht mindestens zwei Stämme im Tag
fällt, wird zwei bis drei Tage in die Grube gesteckt und be¬
kommt als Nahrung nur Hering aber kein Wasser- Zur
rascheren Besserung wird er täglich von den Wächtern mit
Nagaskahieben oder Gewehrkolberrstößen bearbeitet.

Brüssel, 20. Mai . Nach einer „Soir "-Meldung haben die
Bürgermeister von Ougrhe und Tilleur im Auftrag des Stän¬
digen Ausschusses der Provinz Lüttich je eine Fabrik im Gebiet
ihrer Gemeinden schließen lassen, weil sich im Maastals giftige
Gase bemerkbar machten. Die Direktoren der beiden Fabriken
wandten sich beschwerdeführendan den Minister für Arbeit
und Industrie mit dem Hinweis darauf , daß sie in ihren
Betrieben gerade daran arbeiteten, Verbesserungen einzusüh-
ren, durch welche die giftigen Gase unschädlich gemacht
würden.

Paris , 22. Mai . Der bekannte amerikanische Rekordflieger Hawk,
der erst kürzlich einen Schnrlligkeitsrekord zwischen London und
Berlin ausstellte, hat am Donnerstag wieder eine Glanzleistung voll¬
bracht. Hoivk hatte Malmö am Donnerstag um 13 Uhr verlassen
und traf um 16.15 Uhr auf dem Pariser Flughafen ein. Di« Gesamt-
Strecke, die über Hamburg sührte, betrügt 1150 Kilometer, so daß der
Flieger eine Stundengeschwindigkeit von über 353 Kilometer erreichte.

London , 21. Mai . Einer Exchange-Meldung zufolge fanden am
Donnerstag über Chicago Luftmanövrr statt, an denen 700 Militär-
flugzeuge tellnohmen. Hunderttausend« von Menschen verfolgten die
Manöver , die der Bevölkerung einen Luftangriff mit modernen Mit-
tela über einer Großstadt vor Augen führen sollten, mit größtem
Interesse.

Aus Stadt und Bezirk.

Wenn der  Geist redet.

Stur an einer stillen Stelle legt Gott seinen Anker an.
Kögel

Wenn der heilige Geist kommt und fängt an in den
Herzen zu Predigen mit reickmi, erleuchteten Gedanken, dann
erweise Ihm die Ehre , laß deine eigenen Gedanken fahren , sei
stille und höre dem zu, der's besser kann als du. lind was
Er predigt, das merke und schreib's dir hinter ie Ohren, so
wirst du dein blaues Wunder sehen. Luther

Durch den heiligen Geist erlangen die Gläubigen die Wie¬
dereinsetzung ins Paradies , die Rechte der Kindschaft, die
Würde , ein Kind des Lichtes zu sein, die Fülle alles Segens
sowohl in dieser als in jener Welt, ja alle Güter , die uns in
den Verheißungen beigelegt sind. Und wenn schon das Pfund
so herrlich ist, wie muß das Wesen selber sein! Basilius

Neuenbürg , 23. Mai . Heute kann unser geschätzter Mit¬
bürger Friedrich Wurster  seinen 80. Geburtstag feiern. Die
Hälfte seines Lebens verbrachte der Jubilar in der tiefen
Einsamkeit des Ehachtals auf einer Sägmühle , bis er im
Jahre 1891 nach hier übersiedelte. Etwa 25 Jahre war dann
Wurster bei der Fa . Krauth L Co-, Rotenbach, beschäftigt. Der
Jubilar war bisher noch verhältnismäßig rüstig, doch zeigen
sich in letzter Zeit Spuren von Altersschwäche. Als eine Sel¬
tenheit kann es bezeichnet werden, daß am gleichen Tag dessen
Ehefrau in voller Gesundheit ihren 73. Geburtstags begehen
kann. Möge den beiden Lebensgefährten noch ein friedlicher
Lebensabend beschicken sein.

(Wetterbericht .) Im Norden liegt ein Hochdruck, die
Wetterlage wird aber zurzeit noch von einem Tiefdruckgebiet
über Mitteleuropa beherrscht. Für Sonntag und Montag ist
zwar zeitweilig aufheiterndes , aber immer noch unbeständiges
Wetter zu erwarten.

Einweihung der elektrischen Kleinbahn
Pforzheim —Ittersbach

Freitag vormittag 10 Uhr fand die feierliche Eröffnung der
elektrischen Kleinbahn Pforzheim —Ittersbach statt. lieber 150
Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden nahmen da¬
ran teil. Die ersten Begrüßungsakte waren in dem festlich ge¬
schmückten Dietlingen angesetzt. Durch Mikrophon und zwei
Lautsprecher wurden die Festreden übertragen . Der Ober¬
bürgermeister von Pforzheim sprach zunächst allen beteiligten
Behörden, Kreisen und Firmen für ihre hilfreiche Mitarbeit
an dem raschen Zustandekommen 8er Elektrifizierung der be¬
reits totgesagten Strecke den Dank aus . Reben dem Min .-Rat
Seeger vom Bad . Finanzministerium , ohne dessen bereitwilliges

Eintreten eine Finanzierung durch den Bad . Staat wohl nicht
so reibungslos durchgesührt worden wäre, wurde Landrat
Lempp-Neuenbürg besonders erwähnt , dessen unermüdliäM
Bestrebungen es zu danken sei, daß auch-der Württ . Staat mit
einer einmaligen Beihilfe zum Gelingen der Beibehaltung
der Strecke beigetragen habe. Diesen Dank au Landrat Lempp
brachte auch Bürgermeister Keßler - Ottenhausen in ganz
eindringlichen Worten für die beteiligten Orte an der Strecke
zum Ausdruck; gleichzeitig richtete er auch einen warmen Ap¬
pell an die Einwohner der beteiligten Gemeinden, durch reich¬
liche Benützung der Strecke, unter Ausschaltung aller privaten
Unternehmer , Üie Rentabilität der Bahn sicher zu stellen, La
ja die Gemeinden bei ihrer Garantieleistung eines evtl. Fehl¬
betrages in ihrem eigenen Interesse handeln würden . Bürger¬
meister Bischofs - Dietlingen wies aus den schmerzlickM
Werdegang der Strecke hin, bis endlich eine Lösung durch die
Stadt Pforzheim in so überraschend glänzender Weise ein-
getreten sei, und brachte vor allem dem Oberbürgermeister
Pforzheims und dem ganz vorzüglichen fachmännisch-techni¬
schen Leiter, Direktor Kurz -Pforzheim , den Dank der Geniein¬
den dar. In sinniger Weise wurde beiden Herren von zwei
Schulmädchen Blumensträuße überreicht. Der Festtrunk für
alle Gäste fand in einer großen gedeckten Halle am Bahnhöfe
statt , wo reichlich Dietlinger Edelgewächs angeboten wurde.
Landrat Lempp  sprach seine Freude darüber aus , daß ein so
freundschaftliches Zusammenarbeiten bei den Verhandlungen
und auch jetzt bei der Inbetriebnahme der Bahn zwischen den
badischen und württembergischen Orten geherrschr habe und
wünscht, daß auch in Zukunft eine solch harmonische Weiter¬
arbeit dem Interesse aller dienen möge.

Zu früh wurde zum Aufbruch gemahnt und mit heiterer
Stimmung und herrlichem Wetter ging die Fahrt weiter zN
Gemeinde Ellmendingen. Auch hier war der Empfang »
freundlich wie in Dietlingen , man hatte den Eindruck, als
wollte eine Gemeinde die andere überbieten . Der Bürger¬
meister von Ellmendingen hielt eine Ansprache am Bahnhof
und lud die Gäste ein, seinen guten „Ellmendtnger " zu ver¬
suchen. Die Feuerwehrkapelle und die Schüler empfingen und
verabschiedeten die Gäste aufs herzlichste. Der nächste Halte¬
punkt war Ottenhausen (Weiler). Auch hier war die Em-
wohnerschaft versammelt und es war schade, daß man mau
länger verweilen konnte. Die Bürgermeister von Ottenhauien
und Weiler gaben in einer kurzen Ansprache der Freude und
des Dankes ihrer Einwohnerschaft für die neue Straßenbahn
Ansdruck. Die Schüler sangen u. a. auch das Lied „Us dtt
schwäbische Eisebahn", das für die neue Straßenbahn zurechst
geschnitten war . Bürgermeister Neuhaus  dankte für du
überaus freundliche und herzliche Aufnahme in ollen Gemcnn
den und sagte, daß dies der beste Beweis für die Dringliche"
und Notwendigkeit des Unternehmens sei, das heute eingeweM
werde. Auch die Einwohnerschaft Birkenfelds freue sich ub0'
ihren neuen Nordbahnhof und es sei durch die neue Straßen¬
bahn das Band der Gemeinde Girkenfeld mit der Stadt Pforz¬
heim noch enger geknüpft worden. Er gab weiterhin der
Hoffnung Ausdruck, daß bald die Zeit kommen möge, wo es
Nicht mehr heißt „Hie gut Württemberg allewege" oder „Me:
Badnerlaud ", .sondern „Mein Württemberg und Baden". NM
der letzten Station Ittersbach wurde dann längere Raft ge¬
macht. Auch dort war der Empfang so herzlich und freundU«,



. in den anderen Gemeinden, so daß viele Gäste erst in
Aiier Abendstunde die Rückfahrt mit der neuen L-traßenbahn
Giraten,

Ans Imkers Wertstatt

^er Imker beobachtet mit viel Freude sein fleißiges Bie-
Lbstbanm- und Wiesenblüte sichern bei Fortdauer

" . günstigen Wetters eine gute reichliche Honigtracht . Um
^ Völkern den Wabenbau abzunehmen und sie im Honig-
^miueln zu fördern, hängt der kluge Imker hinter die vollen
nl en Honigwaben neue leere fertige Waben ein. — Eine Gc-
iabr für die Honigtracht bildet ein vorzeitiges Schwärmen
zF in diesem Jahr durch den Lpätwinter zum Teil geschwäch-
° Völker. Ter achtsame Imker verhindert den Mai -Schwarm
,i,es bienenarmen Stocks durch Ausschneiden der reifen
Aleiselzelle. Ob ein Volk zum Schwärmen neigt, ist am stcher-
QI am Verhalten der Drohnen zu erkennen. „Brummen die
Drohnen uni den Stand , geht die Weisel über Land".

Achtung ! Weingärtner!
Bekämpfung der Rebschädlingr

^ic ersten vereinzelten Peronospora -Ausbrüche wurden
iestaestellt. Die allenthalben im Lande niedergegangenen
'Aamfälle lassen einen weiteren verstärkten Ausbruch der
Krankheit j,, den letzten Tagen des Mai erwarten . Die Reben
sind daher alsbald, spätestens aber unmittelbar nach Pfingsten
mit kupferhaltigen Brühen zu spritzen.

Da auch der Heuwurmmottenflug seit einigen Tagen ein¬
gesetzt hat, ist anzuraten, mit der ersten Bekämpfung der
Pcronospora eine solche des Heuwurmes zu verbinden. Alan
verwendet zu diesem Zweck eine einprozentige Kupferkalk-
vriihe unter Zusatz eines der bewährtesten Arsenpräparate
oder statt desselben eine 1,5prozcntige Nosprasen - oder Fun-
quraukalkbruhe. , ,' Die Bekämpfungsarbeiten pnd rechtzeitig und lorgsaltig
auszuführcn, da nur auf gründlicher Arbeit der sichere Erfolg
beruht. Blattuntcrseiten wie Gescheine müssen ordentlich von
der Spritze getroffen und mit einem möglichst lückenlosen
Spritzbelag versehen werden.

Vielfach tritt in den Weinbergen die Kräuselkrankheit
wiederum stark auf, zumal dort , wo eine Winterbekämpfung
unterblieb. Tie Bekämpfung kann erfolgen durch kräftiges
Bespritzen der Blattunterseiten mit einer einprozentigen
Solbarbrühc oder einer Schwefelkalkbrühe, die auf einen Teil
mit Ä Teilen Wasser verdünnt wurde. Auch Nikotinbrühen
haben sich bei der Sommerbehandlung bewährt . Nach etwa
U Tagen ist die Bekämpfung zu wiederholen.

Württ. Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau, Weinsberg.
Dr . Kramer.

Herr Minister , seien Sie sozial!
Von gewerkschaftlicherSeite wurde an den Reichspost¬

minister das Ersuchen gerichtet, den Stelle suchenden An¬
gestellten bei Versendung von Bewerbungsschreiben Vergün¬
stigung zu gewähren. Wer weiß, in welcl>er Notlage sich der
stellenlose Angestellte befindet, der mit jedem Pfennig für
Porto bei Bewerbungen rechnen mutz, wird grundsätzlich dem
Ersuchen zustimmen müssen. Es kann sich Wohl nur darum
handeln, die praktische Durchführung solcher Vergünstigung zu
regeln. Es wäre zu wünschen, daß diese Forderung beim
Reichspostminister Unterstützung findet.

Es ist nicht das erste Mal , daß aus sozialen Gründen
Portovevgüustigungen von der Reichspost erbeten wurden.
Wiederholt hatten schon die sich in wirtschaftlich sehr ungün¬
stiger Lage befindlichen Schriftsteller um die Vergünstigung
gebeten, ihre Manuskripte , die doch reiu wirtschaftlich betrach¬
tet nur „Warenproben " darstellen, als einfache Drucksache
senden zu dürfen. So berechtigt dieses Ersuchen war , es fand
kein soziales Verständnis und wurde mit formal -juristischen
Gründen abgelehnt. Möge der Herr Reichspostminister im
vorliegenden Falle inehr soziales Verständnis und Wollen auf¬
bringen! Es wäre übrigens manchmal gut , wenn Regie-
rungsniänner einen praktisch-sozialen Kurs mitmachen wür¬
den: einige Monate Lebensführung mit dem Durchschnitts¬
einkommen eines Schriftstellers oder gar eines arbeitslosen
Angestellten oder Arbeiters . Das würde über manche „Schwie¬
rigkeiten" sozialer Praxis hinweghelfen!

Brief aus Pforzheim
Pforzheim, den 22. Mai ISA.

Tie Kleinbahn fährt — Gestohlene Ehrenketten— Die Sonne
steigt und der Index fällt

Unsere neue Kleinbahn konnte nicht mehr warten , bis es
Wngsten wird, und fährt nun schon eine Wock-c elegant und

Lurch die grüne Welt zwischen Brötzingen und Jtters-
bach. Alle zwei Stunden fährt ein „Zug" und bringt den
.stellenden zu gleichen Preisen , aber viel bequemer und mit
mehr Annehmlichkeiten der Fahrt in die nun wieder vielen
neu erschlossene Umgebung Pforzheims . Hoffentlich erfüllt die
Bahn auch bezüglich ihrer Benützung alle auf sic gestellten
Hoffnungen. Wenn uns Pfingsten doch noch schönes Wetter

wird sie sicher eine Art Generalprobe zu bestehen haben.
. Daß aber auch Pforzheim selbst bei schönem Wetter anzn-

ziehen/ermag, das beweist der immer stärker werdende Besuch
der « onntagvormittags -Konzerte im Stadtgarteu , dessen
Blutenpracht das warme Wetter der letzten Tage zu voller
^Ufaltung brachte. Das war der richtige Rahmen für den
Abend, an dem Johann Strauß kam, spielte und . . . wieder
E Hsrzeu im Sturm gewann.

Tie Westliche war in der Nacht vorn Mittwoch auf Don-
?.̂ ag der Schauplatz . eines ebenso frechen wie verwegenenUnbruchs. Bon den in einem Schaufenster für einen bevor-
myenden Gesangswettstreit ausgestellten Ehrenpreisen eines
Aestgen Gesangvereins wurden durch Einschlagen der Scheibe
oie beiden wertvollsten Ehrenketteu gestohlen. Die beiden Ket-
in" m r / inen Gesamtwert von etwa 2060 Mark und bereitet
er Verlust dem Vereine ganz abgesehen von ihrem Werte so
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doch auch infolge ihrer Wiederbeschassung gewiß erhebliche
Schwierigkeiten. Bisher waren derartige Vorkommnisse das
unbcneidete Privileg der (wirklichen) Großstädte ; hofsent-
lütz wird Pforzheim durch diesen „Fall " nicht zum Mitglied
ihrer Rangliste erhoben.

Der morgige Samstag bringt für die Fußballfreunde
einen besonderen Leckerbissen: Der „Klub" und „Germania
Brötzingen" treffen sich im Privatspiel , und hoch, ganz hoch
werden wieder einmal die Begeisteruugswogeu bei allen
Pforzhcimer Fußballsreuuden gehen.

Ucber dem „Benkiserbad" wehen wieder die Stadtsarben
und künden die Eröffnung an . Daß mit dem Tage der Eröff¬
nung im Bade selbst meist noch nicht alles ganz im Lchuß
ist, sind die Besucher längst gewohnt : und wem es nicht bchngt,
kann sich am Enzdamm trösten. Am „Lido" ist der Eintritt
frei und frei noch vieles, was im „Beukiser" verboten.

lind sonst? . . . Tie Sone steigt und der Index fällt . Im
April betrug er 139,l gegen 110,8 im März und 150,1 im April
1930. Doch nicht allein die Meßzifier der Lebenshaltungskosten
fällt, es sinken auch die Löhne und Gehälter , die Einnahmen in
Handel und Verkehr, in Industrie und Handwerk und hinter
Vielen steht die Sorge um das Morgen . st.

Württemberg.
Heilbronn, 22. Mai . (Ein kommunistischer Bewerber um

die Stadtvorftandsstelle .) Ein weiterer Bewerber zur Ltadt-
vorstaudsstelle hat sich gemeldet. Im Auftrag der kommuni¬
stischen Partei bewirbt sich Gustav Schreiber aus Stuttgart.
Er ist 11 Jahre alt , Redakteur und Vorsitzender der kommuni¬
stischen Stuttgarter Rathausfraktion.

LudwigSburg, 21. Mai . (Ein undankbarer Fahrgast.) Daß
Gutmütigkeit oft einen schlechten Lohn findet, zeigt ein Fall,
der dieser Tage einem hiesigen Autobesitzer passierte, als er mit
seinem Wagen in der Gegend von Hohenstange einen Hand-
werksbnrschenaufnahm , um ihm die beschwerliche Wanderung
nach Heilbronn zu ersparen. Der Bursche hatte ihm erzählt,
er habe sich die Füße durchgelaufen, und schließlich ließ sich der
Autoüesitzer, obgleich er früher in zwei ähnlichen Fällen bereits
trübe Erfahrungen gemacht hatte, auch erweichen, den müden
Wanderer mit in seinen Wagen zu nehmen. Er lieferte ihn,
nachdem er ihm vorher noch zwei Glas Bier bezahlt hatte,
wohlbehalten im Hospiz in Heilbronn ab, um dann am näch¬
sten Tage festzustellen, daß mit dem Fremden auch seine Brief¬
tasche mit Führerschein, .Quittungen , Tteuerzetteln und ande¬
ren wichtigen Papieren verschwunden war . Die leere Tasche
fand er später im Wagen, und offenbar hatte der „Kunde" den
Diebstahl begangen, während der Autobesitzer unterwegs in
einer Autowerkstatt einen Augenblick zu tun hatte . Der Be¬
stohlene meldete seinen Verlust der Polizei , die denn auch den
Täter dingfest machen konnte.

Ulm, 22. Mai . (Versuchter Mord .) Vor dem Schwurgericht
hatte sich gestern der 20 Jahre alte Kaufmannsgehilse Christian
Fromm , Lohn des Bürgermeisters von Beiningen , OA. Blau¬
beuren, wegen versuchten Mordes , versuchten schweren Raubes
und schweren Diebstahls zu verantworten . Fromm hatte am
Abend des ll . Februar den ledigen Banmwartslehrling Lutz,
der sein Freund war, an den Uferweg der Donau bestellt u. mit
einer entlehnten Mauserpistole 2 Schüsse ans ihn abgegeben.
Als die Schüsse nicht die gewollte Wirkung hatten, verfolgte
Fromm den Lutz und schlug ihn mit der Pistole auf den Kopf,
sodaß schwere Wunden entstanden. Es gelang Lutz aber, frei¬
zukommen. Am andern Tag stahl Fromm in der Wohnung
des Lutz einen Zehn-Mark -Schein. Fromm , der im November
1930 der Nationalsozialistischen Partei beigetreten war , hatte
sich von seinem Freunde Lutz 120 Mark zur Anschaffung einer
SA .-Uniform und später weitere 10 Mark zur Anschaffung
einer Skiausrüstung entliehen. Als Lutz zum festgesetzten Ter¬
min das Geld nicht erhielt , drängte er auf Rückzahlung und
drohte, er werde es dem Vater des Fromm sagen. Fromm
kam nun auf den Gedanken, den Lutz zu töten und er entlehnte
eine Pistole und schritt am Abend des 11. Februar zur Tat.
Zur Gerichtsverhandlung waren 10 Zeugen und 3 Sachver¬
ständige geladen. Die Zeugenaussagen waren für den An¬
geklagten in der Hauptsache belastend. Der Vertreter der An¬
klage beantragte eine Gesamtstrafe von 5 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust . Das Gericht verurteilte den An¬
geklagten wegen eines Verbrechens des versuchten Mords in
Tateinheit mit einem Verbrechen des versuchten Raubs und
des schweren Diebstahls zu der Gesamtstrafe von 3 Jahren
0 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust . Als Buße
für den geschädigten Lutz wurden 300 R .M . sestgelegt.

Waldsee, 21. Mai. (Notkundgebung.) Am Donnerstag,
28. Mai , findet vormittags 1112 Uhr in der Turnhalle in Kiß-
legg für die Oberämter Wangen, Lentkirch, Waldsee, Ravens¬
burg, Tettnang , Saulgau , Biberach, Laupheim und Riedlingen
eine Notknndgebung der Milchbauern des Oberlandes und des
Allgäues wegen der Erhöhung des Butterzolles als der Schick¬
salsfrage für die gesamte Milchwirtschaft statt . Die Reichs¬
tagsabgeordneten Farnh -Dürren und Dr . Freiherr v. Stauf-
senberg-Rißtissen, sowie der Generalsekretär des landwirt¬
schaftlichen Hauptverbandes werden sprechen.

Der Konkurs Deutsche Autoversicherungs A.-G.
Stuttgart , 22. Mai. Der Konkursfall Deutsche Auto¬

versicherungs A.G. Dr . Rau -Ritzau scheint, wenigstens soweit
es sich um die Person des Dr . Ritzau alias Rau handelt,
sensationelle Formen anzunehmen. Durch eine Anzeige des
Konkursverwalters , der auf die Person Dr . Ritzaus durch einen
schweren Konkursfall aufmerksam wurde, ist die Angelegenheit
in Gang gebracht worden. Der Konkursverwalter hatte Mit¬
teilung erhalten , daß sich Dr . Ritzau in Zürich aufhielt. Er
konnte dort jedoch nicht mehr verhaftet werden, da er Zürich
inzwischen wieder verlassen hatte. Durch die Kriminalpolizei
wurde nun festgestellt, daß sich seine Familie in Wurnau auf¬
halte, wo Dr . Ritzau größeren Grundbesitz haben soll und wo
er schließlich auch am 17. Mai sestgenommen werden konnte.

lieber die Konkursangelegenheit selbst ist bei dem jetzigen
Stand des Verfahrens noch nichts genaueres zu sagen, da auch
die Bücher der Gesellschaft durch geschickte Manipulationen
Dr . Ritzaus außerordentlich undurchsichtig gehalten sind. Fest
steht jedenfalls, daß der Vorgänger Dr . Ritzaus, ein gewisser
Paul Brenken, in Wirklichkeit der Bruder Dr . Ritzaus, näm¬
lich der vorher mit Dr . Otto Ritzau verurteilte Paul Ritzau
ist. Beide haben aus außerordentlich großem Fuße gelebt und
Dr . Ritzau soll beispielsweise von 15 Millionen Prämien¬
umsatz 1 Million Provision erhalten haben. Sicher ist auch,
daß es sich bei der Person des Vorstandes der Autoversiche¬
rungs A.G., Schmidthausen, nur um einen Strohmann han¬
delte, während Dr . Ritzau als Generalbevollmenchtigter die
maßgebende Persönlichkeit der Gesellschaft war.

Inwieweit der Murnauer Grundbesitz Dr . Bitzaus für die
Konkursmasse in Frage kommen kann, steht bei der verzwickten
Rechtslage auch nicht fest, da dieser Grundbesitz vor kurzem in
den Besitz einer Trcsor -Holdingsgesellschaft in der »Schweiz
übergegangen ist und über diese Holdingsgesellsäxrst näheres
nicht bekannt ist.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 21. Mai . (Schlachtvlehmarkt.) Dem Donnerstag¬

markt am stiidt. Vieh- und Schlachthof wurden zugesiihet: 4 Ochsen,
1 Bullen. 17 Jungbullen , 45 Rinder (unverkauft 25), — Kühe, 345,

Kälber, 393 Schweine, IO Schafe. Erlös aus je l Zlr. Lebendgewicht:
Ochsen —, Bullen 2 35 —36 (letzter Marüt unverändert), d 33—34
(uno,), Rinder g 47—49 (unv.), d 42—45 (uno ), Kühe —, Kälber d
67- 70 (70- 73), c 58- 65 (60- 68), ck 45—55 (48—57). Schweine 2
fette über 300 Pfd . 45 (uno ), b oollfleischige von 240—300 Psd . 45
bis 46 (uno.), c von 200—240 Psv . 44—46 (unv.;. d von 160—200
Pfd . 43—44 (uno.), e fleischige von 120—160 Pfd . 41—43 (uno.),
Sauen 32—36 (unv.) Mark . Marklveclauf langsam.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 22. Mat . Das Schöffengericht Berlin -Mitte verurteilte

den 40 Jahre alten Kaufmann Adolf Thum wegen schwerer Urkun¬
denfälschung in Tateinheit mit versuchtem Betrug und wegen voll¬
endeten Betruges zu einem Jahr Gefängnis . Thum hatte versucht,
mit Hilfe von gefälschten Briefen des Retchspräsiventen und des Aus¬
wärtigen Amtes vom Retchsentschädigungsamt 200000 Mark zu er¬
schwindeln. In dem gefälschten Schreiben vom Büro des Reichs¬
präsidenten hieß es, daß der Reichspräsident anordne , Thum sofort
eine Entschädigungssumme von 200000 Mack auszuzahlen . Thum,
der neunmal vorbestraft ist, will ein abenteuerliches Leben hinter sich
haben.

Der Fall des Versicherungsagenten Wallaee
London, 20- Mai . Zum ersten Male seit 20 Jahren hat es

sich in England ereignet, daß die höchste Berufungsinstanz,
nämlich das Appellationsgericht für Kriminalsachen, einen
Mann freigesprochen hat, der bereits zum Tode verurteilt war.
Es handelt sich um den 52 Jahre alten Versicherungsagenten
Wallace aus Liverpool, den die unteren Gerichte des Mordes
an seiner Frau schuldig gesprochen hatten. Er war lediglich
auf Indizien hin verurteilt worden, da seine Frau tot in der
Wohnung aufgesunden wurde und irgendwelche Spuren des
Verbrechens nicht festgestellt werden konnten. Es konnte Wal¬
lace auch nicht nachgewiesen werden, daß er sich zur Zeit des
Mordes an der Mordstelle befand. Wallace hat stets seine Un¬
schuld beteuert. Bei der Verkündung des Urteils erklärte der
Vorsitzende Richter, der Fall sei nicht mit jener Sicherheit ge¬
klärt worden, die notwendig sei, um ein Todesurteil zu recht¬
fertigen. Der Angestelltenstab der Versicherungsfirma, bei der
Wallace beschäftigt ist, bezahlt die gesamten Gerichtskosten, die
sich auf 21000 R .M . belaufen, während die Firma selbst seine
Stellung für ihn offen gehalten hat. Wallace selbst hat fürch¬
terliche seelische Qualen durchgemacht, da er mehr als drei
Wochen in der Todeszelle des Gerichts in Liverpool verbrachte.

Kp. Künftig wird an Christi Himmelfahrt zu erwägen
sein, ob nicht Funkstille bis gegen Abend eintreten soll, zu¬
mal wenn ein derart herrlicher Maientag lockt! — Wen litt
es Heuer an diesem Feiertag vor dem Lautsprecher! Bei
Walter Rehbergs Klavierkonzert schwangen noch am ehesten
innere Saiten mit. Da hätte der „Schrei aus der Tiefe"
von Börries von Münchhausen gut hergepaßt, zumal Kurt
Junker vorzüglich las . Wie wenige haben aber gegen 11 Uhr
nachts noch Lust und Zeit, den Rundfunk einzuschalten? So
spät war nämlich am Dienstag abend „Der Schrei aus der
Tiefe" angesetzt. Im übrigen klang die Woche angenehmer
aus als sonst. Das Thema von Professor Dr . Perroux über
deutsch-französische Zusammenarbeit war etwas trocken; be¬
merkenswert war aber schon die Art , wie ausgezeichnet der
gebürtige Franzose die deutsche Sprache beherrschte. Das
„Apfelsest", eine Joh . Strauß -Operette , für den Rundfunk be¬
arbeitet , goß eine Fülle strömender Melodik ins Zimmer.
Vom Text verstand man wenig. Der Sonntag bot wie immer
ein hochstehendes,Programm : außer einer evangelischen Mor¬
genfeier eine Vorlesung aus den Werken von Max Dauthen-
dey, der im Weltkrieg auf Java starb, nachdem er sich verzehrte
in Heimatsehnsucht nach Deutschland: und dann als Reichs-
sendnng Bachs 14. Kantate . Die „Sterntaler " von den Ge¬
brüdern Grimm vor das Mikrophon zu bringen, war auch kein
übler Gedanke. Nachmittags mußte ein Konzert oes Rotten-
Lurger „Liederkranzes", der mit einem gemischten Chor von
210 Personen u. a. Max Bruchs „Schön Ellen" aufführen ließ,
der Uebertragung des Schlußspiels um die Bnndesmeisterschaft
des Deutschen Arbeiter -Turn - und Sportbundes auf dem Ge¬
biet des Fußballs , weichen. Die Vorlesung Wilhelm v. Scholz
aus eigenen Werken bot Proben echter Schilderungskunst.
Leider besitzt der glänzende Sprachmeister kein gutes Organ :'
es scheint wie eine Oktave zu hoch. Das Cellokonzert von
Professor Földesy am Sonntag abend zeigte den abgeklärten
Vortrag eines fein empfindenden Musikers. Der versuchten
Belanschung einer Nachtigall im Parke zu Friedrichshof bei
Cronberg ging der Sportbericht voraus . Als endlich 10.50 Uhr
am Sontag abend die Nachtigall zu Worte kommen sollte,
schlug sie nicht um alles in der Welt. Das Mikrophon ist schon
seit Tagen am Standort dreier Nachtigallen postiert, die tags
zuvor prächtig schlugen, dem Rundfunk aber am Sonntag
lediglich einen „Komplott des Schweigens" boten. — Der
Stapellauf des Panzerkreuzers „Deutschland" ergab vor dem
Mikrophon am Dienstag eine Begeisterung, die wir im Süden
dieser Art nicht oft hörten . Indessen schwingt eben in Kiel
noch die Erinnerung an die alte stolze Kriegsmarine mit.
Unbegreiflich war , daß ein Beifallssturm Plötzlich die Worte
des Reichskanzlers völlig verschlang, bis man anderntags der
Zeitung entnahm , daß der Panzerkreuzer sich plötzlich vor¬
zeitig in Bewegung setzte und das der Grund der Störung
war . — Ob das „Jazzoratorium " von Otto Rombach mehr war
als ein Versuch? Allerdings hörten wir es nicht ganz. Die
Vorlesung über Knigge brachte den lebenswahren Satz: „Me
Art , wie man etwas gibt, kann den Wert der Gabe erhöhen,
oder aber ihr alle Wirkung nehme n"

Grundstücks-Versteigerung.
Im Auftrag der Erben der

August Waiduer , Rentners Eheleute in Herrenalb,
bringe ich am

Freitag de« 29. Mai 1931 , vachm. s -6 Uhr.
auf dem Rathaus in Herrenalb

das Grundstück:
Parz. Nr. 1331: Acker. Gebüsch und unbeständiger

Weg im Herrschaftsrain 15 s 99 qm,
im Wege der öffentlichen Versteigerung zum Verkauf. Es
findet nur ein Termin statt.

Herrenalb, den 22. Mai 1931.
,_ Bezirksnotar Kemmler.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege wird am Mittwoch den 27. Mai

1931, vormittags 10 Uhr, in Feldreuuach
eine KOWletle Kreis- und Msmaschiue

öffentlich gegen bat versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.
Der Verkauf findet voraussichtlich bestimmt statt.

Keidel , Gerichtsvollzieher, j
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AnttSgerrOß Neuenbürg.
Eintragungena) vom 11. Mai 1931:

I. Im Güterrechtsregister: D rch Ehevertrag vom2. Feb¬
ruar 1931 haben die Eheleute Reinhold Roth, Kaufmann
in Birkenfeld und Elise Roth, geb. Bischofs, daselbst, als
Güterrecht den gesetzlichen Gllterstand vereinbart. Verschie¬
dene Gegenstände wurden zum Vorbehaltsgut der Ehefrau
erklärt. Dieselben sind aus der beim Gericht eingereichten
Urkunde ersichtlich. Auf diese wird Bezug genommen.

II. Im Handelsregister: 1) Alst. f. Ges.-Firmen:
ss) bei der Firma Gemeinnützige Bangesellschaft mit

beschränkter Haftung, Birkenseld, Sitz Birkenseld: In der
Gesellschafter-Versammlung vom 30. März 1931 wurde das
Stammkapital auf 10000 RM. umgestellt. § 3 des Gesell-
schastsvertrags vom 29. April 1921 wurde geändert.

db) Die Firma Geschwister Flum, Sitz Wildbad, ist
erloschen.

2) Abt. f. Einz.-Firmen:
sa) Die Firma Adolf Schanz in Wildbad ist erloschen.
db) (neu) : Hotel Post in Wildbad/Schwarzwald, Be¬

sitzer Walther Fritzsche, in Wildbad. Inhaber der Firma:
Walther Fritzsche, Hotelier in Wildbad;

b) vom 12. Mai 1931:
cc) bei der Firma Oskar Scheuck Nachfolger, Inhaber:

Deutsche Zelluloid-Fabrik, Eilenburg, in Birkenseld. Den
Kaufleuten Otto Mayer in Pforzheim, Heinrich Ewald in
Birkenseld und Oberingenieur Georg Schreiber in Birken¬
seld ist derart Gesamtprokuraerteilt, daß je zwei gemein¬
schaftlich zur Vertretung befugt sind.

Arnbach, 23. Mai 1931.
Todesanzeige.

Schmerzersüllt geben wir Verwandten, Freun¬
den und Bekannten die traurige Nachricht, daß
meine liebe Frau, unsere treubesorgte, herzens¬
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Christine Berlsch.
geb. Jack,

nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von
58 Jahren im Bezirkskrankenhaus sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Der Gatte: Ernst Berlsch.
Familie Adolf Rothfuß.
Die Tochter: Emma Berlsch.
Familie Franz Schwemmte, Waldrennach.
Beerdigung: Sonntag nachmittag3 Uhr.

Leibs krllekerräbve
für meine Zähne.Nach
dreimaligem Gebrauch

blendend weiße Zähne, trotzdem dieselben durch vieles Rauchen braun und
unschön wirkten. Ich werde nichts anderes mehr gebrauchen, als Chlorodont."
B., Horst Berg. — Man verlange nur die echte ChlorodoAt-Zahnpaste, Tubeö4 ,ndMM., und weise jeden Ersatz dafür ru,ü.4
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VobvoiN ava Stnrtz «:
»Uer StLuie <ör-tUck« Vertesueaeieriie vnll rrille VermiMer)

xexeo »aeeii >e«seiie Veegllt . irg geeuetit.

ker.-^8 Lueen Steurer, kreucienstsät, Turn Kall estr. 63.

LeWWstonsuftWWW
Achtung! Mitglieder!

ksbsttmsckeil Lblieköraiig
Unsere Mitglieder werden aufgefordert,

ihre Rabattmarken bis spätestens 31. Mai
1931 in den Verkaufsstellen abzugeben. Zum
Zwecke einer genauen Zusammenstellung wer¬
den in unseren Berteilungsstellen besondere
Tüten abgegeben. Marken ohne Zusammen¬
stellung werden nicht angenommen. Der
obige Termin ist genau einzuhalten.

Der Vorstand.

Die guten

kaufen Lie in

konsranr

5 ücjcl^ ^ -̂ nclustl 'is
LMrikkMkrreM»
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I. FußbaU-Club Schwann.
Pfingstmontag den 25. Mai 1931 findet im Gasthaus

zum „Waldhorn"

Tanz-Musik
statt, wozu sreundlichst einladet

der Ausschuß.

Ztstt Korten.

grüßens>5 Verlobte
8llkls (Ikür .) 8otenb->eii 3. Lm

Freiwillige Fenerwehr Virtenseli
Am Dienstag den 26. Mai 1931, abend-

7 Uhr, findet eine

MW für de«Mm
statt. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wild
erwartet. - Anzug: Rock, Mütze und Gurt.

Das Kommando.
Württ. Forstamt Wildbad.

Obersörsterstelle Wildbad.

Weg-Sperre.
Die Dachsbausteige wird

wegen Holzhauerarbeiten ab
22. Mai für Fuhrwerks- und
Fußgängerverkehr gesperrt.

m.
Pfingst-Sonntag

§re«ndsch«ftr Spiel
gegen

Kspsfstursn

dieuendürg.

Engelsbrand.
Setze eineKalbin

(Meister der Saar).
Anfang ll. Mannschaft

V-2 Uhr.
Anfang I. Mannschaft3 Uhr.

Den
Birkenseld.

Srssemt-
von der Straße hat zu ver¬
kaufen Straßenwart

Wilhelm Wefsinger,
Hauptstraße 8.

Evang. Gottesdienst
in Birkenfeld
Sonntag, 24 Mai.

(Pfingstfest).
9.30 Uhr Predigt(Ier. 31, 31 bis

34). Vikar Günzler.
Anschließend Beichteu. Abendmahl
11 Uhr Kinderkirche.
1 Uhr Christenlehre(Töchter.)
Abends7.30 Abenagoitesdienst.

Pfingstmontag, den 25. Mai
9.30 Uhr Predigt (Apg. 2, 1—8).

Vikar Glatzle.
Donnerstag, den 28. Mai

Abends8 Uhr Bibetstunde.

Evang. Gemeinschaft
Dirkeufeld

Gemeindehaus Schillerstr.19
Sonntag, den 24. Mai

morgens6'/«Uhr Frühgebetsstunde.
V-10 Uhr Predigt v. K. Lang.
Der Nachmittagsgottesdienst fälltaus.

Dienstag den 26. Mai
abends 8*/«Uhr Bibetstunde, an¬

schließend Iugendoerein.

in Neuenbürg.
Pfingstfest, den 24.Mai ISA

Ü4IO Uhr Beichte.
Vs 10  Uhr Predigt(Apostelgesch.l,

1—18, Lied Nr. 232).
Dekan Dr. Megerlie.

Kirchenchor: „O heiliger Geist"
von Samuel Srbeidt.

Anschließend an den Vorm.-ToMs-
dienst Feier des hl. Abendmahls.

Das Opfer ist vormittags mid
nachmittags für bedürftige».
Gemeinden des In - und Aus¬
landes bestimmt.

5 Uhr Predigt.
Stadlvikar Link.

Pfingstmontag, oen 25.-Mai lR-
*/»10  Uhr Preoigt.

Sladtoikar Link.
In Waldrennach ist am WO'

fest um r/zl0 Uhr GollesSiwst.

Gull« «
t« Neuenbürg

am Sonntag, den 24.Mm
(Pfingstfest.) ^ . .9 Uhr: Predigtu. selerl.Hochamt

2 Uhr: Feierl. Andacht. .
Am Pfingstmontag, den 25. M»>
7 Uhr: Frühmesse.
9 Uhr: Amt. ^
Dienstag und Freitag abends/«

Uhr Maiandacht.
In Dirkeufeld

am Pfingstsonntag, der> 24. M
Uhr Predigt und hl. M»W'/-

I « Herreualb
10.15 Uhr Gottesdienst.

MkWWMW
Evang . Freikirche.

. Sonntag , den 24 .Mai lS3l
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